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da polnische , kaum tschechische , auch nich t zur Tschechoslowakei , russische fehlen 
völlig. Darau s wird deutlich , daß in Osteurop a das ganze Them a noc h weitgehen d tabu 
ist oder daß die wenigen vorhandene n Tite l der Rechtfertigun g von Vertreibun g un d 
Verschleppun g diene n sollen. Hie r kann man nu r hoffen, daß die „weißen Flecken " 
allmählic h verschwinden . 

Deutlic h wird auch , wie klein trot z des großen Umfang s der Bibliographi e die Zah l 
der deutsche n aktiven Forsche r war und ist. Es sind nu r run d 40 Forsche r -  Juristen , 
Historiker , Soziologen - , die mit meh r als 10 Titeln vertrete n sind. Zu dieser Grupp e 
gehöre n auch zahlreich e Mitgliede r des J .G . Herder-Forschungsrate s wie Josef Hanika , 
Walter Kuhn , Eugen Lemberg , Erhar d Riemann , Gotthol d Rhode , Wilfried Schlau , 
Herber t Schienger , so daß die Bibliographi e auch zu einem Teil das Wirken des Herder -
Forschungsrate s dokumentiert . D a viele von ihne n nich t meh r leben , ander e die Sieb-
zig überschritte n haben , beleuchte t die Bibliographi e auch ein Nachwuchsproblem . Es 
ist zu hoffen, daß eine solche Bibliographi e junge Politologen , Psychologen , Sozialwis-
senschaftle r -  die bislang meist fehlen -  zu eigener Arbeit anreizt . Dan n hätt e das 
Werk, das künftig jedem Forsche r unentbehrlic h sein wird, einen weiteren Zweck er-
füllt. Jetz t aber gehör t es als unentbehrliche s Hilfsmitte l in den Handappara t jeder wis-
senschaftliche n Bibliothe k und es sollte auch in den Redaktionsräume n der großen Ta-
ges- und Wochenzeitunge n eifrig benutz t werden . 

Main z Gotthol d Rhod e t 

Judy Batt: Economic reform and political change in Eastern Europę. A compariso n 
of the Czechoslova k and Hungaria n experiences . Macmilla n Press. Basingstoke 
1988. 353 S. 

Da s Jah r 1968 setzte einen entscheidende n Meilenstei n auf dem Wege marktorien -
tierte r Wirtschaftsreforme n und deren politische r Implikatione n in Ostmitteleuropa . 
In der Tschechoslowake i transzendierte n damal s die ersten Schritt e eines neue n Sy-
stems in der Wirtschaft zu demokratisch-pluralistische n Ansätzen in der Politik . De r 
in den Gesellschafte n sowjetischen Typs bislang weitreichendst e Reformvorsto ß endet e 
bekanntlic h mit einer gewaltsamen Interventio n von außen . Im gleichen Jah r hatt e die 
ungarisch e Parteiführun g eine im wesentliche n analoge Wirtschaftsrefor m in die Wege 
geleitet , ohn e jedoch das Machtmonopo l der KP in Frage zu stellen ; der neu e Kur s 
Ungarn s ist von den sowjetischen Machthaber n unte r Brezne v tolerier t worden . Wel-
ches Fazi t ist in komparative r Sicht aus den Ereignissen in beiden Länder n zu ziehen , 
wie lassen sich die Reformerfahrunge n im Wechselspiel von Ökonomi e und Politi k ver-
allgemeinern ? Diese r Fragestellun g ist die englische Sozialwissenschaftleri n Judy B a t t 
in ihrem Buch nachgegangen . 

Di e Autorin legt der Arbeit ein theoretische s Konzep t zugrunde , auf dessen Grund -
lage sie in Teil I ihre Ausgangshypothese n logisch-argumentati v begründet . In eine r 
ausführliche n empirische n Vergleichsanalyse zu den Reformentwicklunge n in der 
ĆSSR (1963-1968 ) und in Ungar n (1968-1978 ) wird in Teil II die eingangs formuliert e 
theoretisch e Positio n überprüft . 

Einführen d umreiß t B. den Begriff „Sozialismus" , wie er im Buch verwende t wird. 
Darunte r ist „ein System zu verstehen , in dem das gesellschaftliche Interesse " (socia l 
interest ) als dominierende s Ziel verfolgt wird. Dabe i wird vorausgesetzt , daß ein der-
artiges „gesellschaftliche s Interesse " besteh t („exists") und daß es mittel s einer spezi-
fischen Organisationsfor m durchzusetze n sei, die durc h Volkswirtschaftsplanun g und 
Gemeineigentu m an Produktionsmittel n gekennzeichne t ist. In diesem (marxi -
stisch-)sozialistische n Konzep t seien sowohl aufklärerisch e als auch egalitäre Element e 
wiederzufinden . Eine m derartige n Sozialismusbild ist die Vorstellung eigen, daß jenes 
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„gesellschaftliche Interesse" individuellen sowie gruppenbezogenen Interessen überge-
ordnet ist (vgl. S. 164). Zumindest am Rande wäre zu erwähnen gewesen, daß es neben 
dieser Interpretation auch andere, nichtkollektivistische Sozialismusdeutungen gibt, 
die heute in Ost und West an Boden gewinnen. 

Das Hauptanliegen der Vf.in besteht darin, die Konsequenzen zu untersuchen, die 
eine marktorientierte Reform im politischen Bereich bewirkt. Inwieweit - so wird ge-
fragt - sind freiheitlich-demokratische Strukturen im Zuge des Reformprozesses er-
reichbar? Unter diesem Gesichtspunkt werden im theoretischen Teil Konzeptionen 
bzw. Modelle des Marktliberalismus (Hayek, von Mises) und des Marktsozialismus 
(Lange, das Markt-Selbstverwaltungsmodell ä la Jugoslawien, Brus) analysiert. In den 
Augen von B. erfüllt weder das Hayek-Misessche noch das jugoslawische Konzept die 
Anforderungen, welche die Durchsetzung des „gesellschaftlichen Interesses" - im Klar-
text eine bedarfsgerechte Versorgung mit Kollektivgütern - erfordert. „Sozialistisch" 
orientierte Marktreformen ermöglichen bestenfalls eine „Pluralisierung" (die das 
Machtmonopol der Partei abschwächt), jedoch keine „Demokratisierung" (denn De-
mokratie bedeute die Schaffung institutioneller Garantien zwecks Durchsetzung de-
mokratischer Grundprinzipien, und dies würde die Monopolherrschaft der KP in Frage 
stellen). 

In der komparativen Analyse (Teil II) geht B. ausführlich auf die Geschichte der 
Wirtschaftsreformen in der CSSR und in Ungarn ein. Die ersten Diskussionen und 
die sie begleitenden Konflikte in den fünfziger und sechziger Jahren, die jeweiligen 
Beschlüsse und die im einzelnen getroffenen Maßnahmen, die politischen Barrieren 
und deren Implikationen für den Reformprozeß werden minutiös und kenntnisreich 
nachvollzogen. In ihren Deutungen und Bewertungen folgt die Autorin dem im theore-
tischen Teil entwickelten Konzept. Dabei ergibt sich ein länderspezifisch unterschied-
liches Bild, das etwa folgendermaßen gekennzeichnet werden kann. 

Die Bemühungen um eine von kompetenten Ökonomen vorangetriebene Wirt-
schaftsreform in der Tschechoslowakei, die trotz der offiziell verabschiedeten Beschlüs-
se (1965, 1966) von der schwachen, im wesentlichen konservativen Parteiführung unter 
Novotny torpediert wurden, mündeten 1967/68 in eine politische Krise. Entgegen der 
These, welche die krisenhafte Entwicklung auf ökonomische Schwierigkeiten zurück-
führt, sieht die Vf.in die Hauptursache dieser Krise im niedrigen Niveau der politischen 
Eliten sowie dem Aufbegehren verschiedener Teile der Bevölkerung wie insbesondere 
der Slowaken, der Intellektuellen u. a. m. Eben dadurch unterschied sich die Parteispit-
ze Ungarns unter Kädär, welche die ökonomische Reform selbst initiierte und kontrol-
lierte. Das Budapester Regime erfuhr eine gewisse Legitimität, indem es ökonomische 
und soziale Belange der Bevölkerung ins Zentrum aller Bestrebungen stellte. Das Fest-
halten an dem marktorientierten Kurs - ungeachtet einiger Rückschläge in den siebzi-
ger Jahren - mußte allerdings dadurch erkauft werden, daß Kädär die Essentials des 
politischen Herrschaftssystems respektierte. 

Das Fazit der Vergleichsanalyse bestätigt die Ausgangshypothese, die nun wie folgt 
erweitert werden kann: Für die Transformation in eine sozialistische Marktwirtschaft 
ist eine umfassende Demokratisierung des politischen Systems - so die Autorin - keine 
conditio sine qua non. Dennoch seien tiefgreifende Veränderungen in den Umgangsfor-
men sowie in den Instrumenten der kommunistischen Machtausübung unabdingbar. 

Am theoretischen sowie empirischen Teil der Arbeit besticht vor allem die Gründ-
lichkeit, mit der B. die Wechselwirkungen von Ökonomie und Politik im Zuge des Re-
formprozesses analysiert. Die zuvor formulierte zentrale Aussage ist u.E. durchaus zu-
treffend. Der Rezensent hat jedoch einige Einwände gegen nicht unwichtige Teilaussa-
gen anzumelden, die abschließend vermerkt werden sollen. 

Genauer zu klären wäre die Frage, ob eine marktwirtschaftlich konzipierte Reform, 
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die den sozialistischen Grundwerte n der Freihei t un d Gleichhei t folgen will, ohn e die 
Errichtun g der wesentliche n demokratische n Institutione n nu r in Gan g gesetzt ode r 
auch erfolgreich zu End e geführt werden kann . Im Falle der bloßen Ingangsetzun g der 
Wirtschaftsrefor m wäre u.E . eine „Pluralisierung " (im Verständni s von B.) ausrei-
chend . Ein e konsequent e Weiterführun g des Reformprojektes , das sich auf den Le-
bensstandar d der Mensche n positiv auswirken sollte, bedar f jedoch eine r auf institutio -
nellen Garantie n basierende n Demokratisierung . Die s war die Überzeugun g der Prage r 
Reforme r der sechziger Jahre , die logisch begründe t worden war, und die durc h die 
jüngsten Entwicklunge n in Ungar n (un d in Polen ) nu r allzu deutlic h bestätigt wurde . 
In einem gewissen Zusammenhan g mit der implizi t durchsickernde n These der Auto-
rin, der ökonomisch e Reformkur s könn e auch längerfristig ohn e weitreichend e politi -
sche Reforme n erfolgreich vorangebrach t werden , steht auch die sinngemäß e Aussage 
von B., die unte r Novotn y ausgebrochen e politisch e Krise hätt e nac h der Ablösung 
des Parteichef s durc h Dubće k (Janua r 1968) auch in den folgenden Monate n -  wenn-
gleich in andere n Forme n - fortbestanden . Im Buch wird schließlich in Bezug auf den 
Prage r Frühlin g die Auffassung vertreten , die Parteiführun g sei nich t an der Spitze der 
Reformbewegun g gestanden , habe sie sozusagen nich t im Griff gehabt . Di e Überbe -
wertun g der sicherlich zu dieser Zei t bestehende n Konflikt e und Spannunge n innerhal b 
der KPTsc h sowie der tschechoslowakische n Gesellschaf t schlechthi n verschleier t die 
eindeuti g dominierend e freiheitlich-demokratisch e Stoßrichtung , die in einmalige r Wei-
se von einer kommunistische n Führun g gemeinsa m mit der erdrückende n Mehrhei t 
der Bevölkerun g anvisiert wurde (schade , daß die Vf.in nebe n den zahlreiche n Quellen 
nich t auch auf die für den später als „illegal" erklärte n 14. Parteita g vorbereitete n 
programmatische n Materialie n zurückgreift) . Nu r allzu verständlic h ist, daß B. mit 
Gordo n Sk i l l i n g polemisiert , der in seiner tschechoslowakische n Zeitgeschicht e 
(Czechoslovakia' s Interrupte d Revolution , Princeton , N.J . 1976) den Prage r Frühlin g 
als „interrupte d Revolution " apostrophiert . Un d es fügt sich in das von der Vf.in ent -
worfene Bild über die ĆSSR des Jahre s 1968, daß angesicht s der behauptete n „innere n 
Krise" der gewaltsame Eingriff von auße n gänzlich unterbelichte t bleibt . 

Frankfur t a.M . Jin Kosta 

Karl-Otto Konow: Geschichte des Dorfes Lübzin in Pommern. (Schrifte n der J. G . 
Herder-Bibliothe k Siegerland e.V., Bd. 18.) Selbstverlag der J. G . Herder-Biblio -
the k Siegerland e.V. Siegen 1987. 214 S., 10 Abb. 

In Orts- und Dorfgeschichte n drück t sich das Leben derjenigen Bevölkerungskreise 
aus, die bis weit ins 19. Jh . die Mehrhei t des Volkes ausgemach t haben . Dorfgemeinde n 
habe n spät und spärlich eigenes Verwaltungsschriftgu t hervorgebracht , sie spiegeln sich 
vielmehr im Schriftgu t andere r Einrichtungen , in landesherrlichem , in grundherrli -
chem , in kirchliche m Schriftgu t (z.B . in den Kirchenbüchern) , in privaten Aufzeich-
nunge n etwa der Pfarre r usw. Es wird unte r andere m mit der Quellenlag e zu tun haben , 
wenn die Geschichtswissenschaft , auch die moderne , an „Unterschichten " so interes -
sierte Sozialgeschicht e sich mit Vorliebe der Geschicht e der Städt e und der städtische n 
Unterschichte n zuwendet . Mit besondere n Schwierigkeite n hatte n und habe n infolge 
von Quellenvernichtun g und Einschränkun g ode r Versagung von Benutzungsmöglich -
keiten diejenigen zu kämpfen , die über einen der in den - ja überwiegend ländlic h 
geprägten -  ostdeutsche n Vertreibungsgebiete n liegenden Ort e oder Kreise ein mit ei-
nem geschichtlich-darstellende n Teil versehene s Heimatbuc h verfassen wollten . Was 
man dennoc h zu leisten vermocht e -  wenn auch in unterschiedliche r Güt e - , davon 
zeugen die vielen vorliegende n ostdeutsche n Heimatbücher , die als Baustein e eine r 
deutsche n Sozialgeschicht e von der zünftigen Forschun g erst zu entdecke n wären . 


